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Burgdorf im Bilde

Berichtigungen und Ergänzungen III

Dr. Fritz Lüdy-Tenger

23. Fortsetzung

Burgdorf, sechs Bleistiftzeichnungen von Johann Rudolf Schnell-Lichtenhahn

(1818—1867) Fig. 215—220

Durch freundliche Vermittlung von Dr. Chr. Döttling, Gymnasiallehrer in

Burgdorf, durften wir Einblick nehmen in ein Skizzenalbum, das Frl. Gertrud

Bühlmann in Großhöchstetten besaß. Die so wohlgeratenen Zeichnungen

sind für uns von außerordentlichem "Wert, da sie Einzelheiten im damaligen

Stadtbild festhalten, die sonst nirgends wiedergegeben sind. In
großzügiger "Weise hat Frl. G. Bühlmann dieses Skizzenbuch dem Rittersaalverein

geschenkt, eine Gabe, die auch wir an dieser Stelle verdanken möchten.

Das Skizzenbuch stammt von Johann Rudolf Schnell-Lichtenhahn (1818—

1867). Frl. G. Bühlmann zeichnete uns auch die genealogischen Zusammenhänge

der Familien auf, die wir hier einflechten möchten:

Schnell-Lichtenhahn
I

Bühlmann-Schnell
I

Gertrud Bühlmann

Lichtenhahn-Holzach

Lichtenhahn-Stähli

Geigy-Lichtenhahn
I

Bischoff-Geigy

Marti-Lichtenhahn
.1

Marti-Ernst
I

Marti, Pfr. in Schloßwil

Dieser klaren Darstellung ist leicht zu entnehmen, wie Frl. Bühlmann in den

Besitz des famosen Skizzenbuches kam.
Dank der freundlichen Mithilfe von Dr. Chr. Döttling, der mit der Familie
Bühlmann verwandt ist, durften wir auch Einblick nehmen in eine Fiand-
schrift von Carl Schnell-Grimm, welche «im Januar 1930» datiert ist, und
die den Titel trägt: «Erinnerungen an die Geschichte der Familie Schnell
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unter spezieller Berücksichtigung der Nachkommen von dem Großeltern-

Paar Joh. Schnell-Gatschet, gew. Stadtschreiber in Burgdorf, aufgezeichnet

von Carl Schnell in Großhöchstetten». Über diese «Erinnerungen» sind wir
außerordentlich froh, denn sie bringen eine klare Übersicht in die gar nicht

so einfache Genealogie dieser Linie Schnell; zudem erlauben sie uns so

reizvolle Einblicke in das damalige Leben in Burgdorf, daß wir die zum
Verständnis der Zusammenhänge nötigen Stellen auszugsweise, aber wörtlich

wiedergeben:
«Als Stammvater unserer Familie kann gelten: Johann Rudolf Schnell, geb.

1751, gest. 1824, Dr. Iuris und Stadtschreiber, vermählt mit Rosina Dür.
Derselbe hinterließ drei Söhne, nämlich:
1. Johann Ludwig, geb. 1781, seit 1827 Stadtschreiber,
2. Karl, geb. 1786, Doktor des Rechtes, seit 1811 öffentlicher Notar und

unvermählt geblieben,

3. Hans, geb. 1793, studierte Medicin und wurde 1815 zum Doktor promoviert.

Der älteste dieser drei Söhne war vermählt mit Elise Gatschet, Tochter des

Oberamtmannes Gatschet in Burgdorf. Er war der Gründer der Familie,
deren ich entstamme, und ist 1859 gestorben. Ich kann mich gut an diesen

Großvater erinnern, an die Zeit, v/o wir mit ihm und der Großmutter in das

von ihm geschaffene neue Wohnhäuschen am vorderen Gsteigweg einzogen *.

Der Großvater war damals etwas kränklich und launisch, so daß wir Kinder
immer ermahnt wurden, den Lärm im Haus und Garten möglichst
einzuschränken. Oft aber ließ er uns seinen angeborenen Witz fühlen, indem er

uns in spaßiger Weise über unsere Schulerfolge ausfragte. Unserer Großmutter

hingen wir Kinder mit großer Liebe an; wir mußten sie jeden Tag
begrüßen und sobald wir anfangen konnten uns zu roden, gab sie uns Gelegenheit

etwas zu leisten. Wir mußten Terrasse und Gartenwege vom Unkraut
reinigen, Holz in die Küche tragen, Obst auflesen u.s.w.
Im Gsteighäuschen herrschte Ordnung, Liebe, Friede und muntere Geselligkeit.

Jeden Tag in der Mittagsstunde kamen die drei Söhne und die
Schwiegersöhne auf ein halbes Stündchen zu den Eltern und wurden da die
Tagesneuigkeiten behandelt und viel über Politik gesprochen.

Die Großeltern hatten 4 Söhne und 2 Töchter.

Der älteste Sohn Johann Rudolf, geb. 1818, vermählt 1843 mit Margareta
Julie Lichtenhahn aus Basel, war mein Vater.

* Es handelt sich um das Haus Pestalozzistraße 1, wo später Max Schneckenburger wohnte,
an den heute noch der in Eisen gegossene große Hund erinnert.
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Wir waren 4 Kinder: Robert, geb. 1844, Carl, geb. 1845, Alfred, geb. 1848,

Clara, geb. 1851.

Alle vier kamen in unserer früheren Wohnung an der Lyßachstraße zur Welt.

Das Haus gehörte einem gewesenen Schmiedemeister Schnell, und im Plain-

pied wurde von dem alten Ehepaar eine kleine Weinwirtschaft betrieben, die

aber die Ruhe im Hause in keiner Weise störte.

Die untere Stadt war damals begrenzt durch das alte Kornhaus, die

sogenannte «Polieri», das Risenbädli, und an der Lyßachstraße befand sich nur
noch ein altes Bauernhaus mit Scheune, welche Liegenschaft noch zur Stunde

existiert. Im Jahr 1851, bald nach der Geburt von Clara, zogen wir mit den

Großeltern ins neue Häuschen am Gsteig

Mein Vater (Johann Rudolf Schnell-Lichtenhahn, geb. 1818) war, nachdem

er die noch in sehr einfachen Rahmen gestalteten Schulen absolviert hatte,

zum Kaufmannsstand bestimmt, nach Biel in das Etablissement Fritz Bioesch,

den sog. Drahtzug in Bözingen, als Lehrling eingetreten. Von dort kam er

zur weitern Ausbildung nach Dünkirchen, einer Hafenstadt in Frankreich.

Im Jahr 1843 gründete er in Verbindung mit einem Freund Max Schnecken-

burger in Oberburg eine Eisengießerei, verbunden mit Eisenhandlung, welche

in der Stadt Burgdorf unten am Kirchbühl installiert wurde. Die Gießerei

war die erste und einzige im Kanton Bern und es erfolgte bald eine nach

damaligen Verhältnissen ordentlich befriedigende Entwicklung der Geschäfte.

Im Jahr 1849 starb leider der sehr tüchtige Associé und unser Vater mußte

allein weiterfahren. Bis gegen die sechziger Jahre florierte die Gießerei
erfreulich, aber es war bereits Concurrenz aufgetaucht. In Bern waren zwei

Eisengießereien gegründet worden, eine in Biel und eine in Thun, und es

entstand daraus eine Preisdrückerei, die die Rentabilität des Geschäftes arg
bedrohte ...»

Es wird dann weiter ausgeführt, daß Vater Schnell-Lichtenhahn, der Autor
unserer Zeichnungen, sich ein Lungenleiden zuzog und rasch kränker wurde.
Deshalb habe er seinen zwei älteren Söhnen (Robert und Carl) Prokura
erteilt, nachdem sie als volljährig erklärt worden waren.
«Ende der 60-er Jahre ging uns eine sehr gute Kundschaft in Bern verloren,
indem die Maschinenfabrik Bern, ehem. Marcuard, selbst eine Gießerei

erbaute, und in gleicher Zeit bauten die von Roll'schen Eisenwerke Gerlafin-

gen eine ganz große Gießerei in Ölten.

Über diese kritische Episode mehr zu sagen sei mir erspart. Mein Bruder und
ich mußten andere Arbeit suchen
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Unser Pensionär Gottlieb Bühlmann kam dann für mehrere Jahre ins

Ausland, blieb aber mit uns in Verbindung. Er hatte große Zuneigung zu unserer
Schwester Clara gefaßt und führte sie im Sommer 1875 als Gattin nach

Hochstetten (gemeint ist Großhöchstetten, der Verf.), wo er soeben eine

Käsehandlung gegründet hatte ...»

Carl Schnell-Grimm erzählt dann vom herben Verlust seiner Gattin und
deutet an, daß er nach vielen Mißerfolgen als Buchhalter zu seinem Schwager

Bühlmann nach Großhöchstetten gezogen sei.

Das Skizzenbuch hat das Format 10,3/15,5 cm. Die Zeichnungen Johann

Rudolf Schnells zeigen eine recht geübte Hand, wie es früher viel häufiger
anzutreffen war als im heutigen Zeitalter der Amateur-Photographie. Zweifellos

finden sich in diesen Bildchen ab und zu perspektivische Unrichtigkeiten;

aber eine gewisse Könnerschafl läßt sich diesen anspruchslosen Zeichnungen

sicher nicht absprechen. Für uns sind es natürlich die topographischen
Einzelheiten, welche besonders ansprechen.

Schloß von der Emmenthalstraße her gesehen Fig. 215

Diese Zeichnung läßt so recht erahnen, wie prächtig sich das Schloß seinerzeit,

von der Emmentalstraße aus gesehen, präsentiert haben muß. Das Bildchen

ist datiert «19. May 1834», entstand also noch vor dem Bau des Burgerspitals.

Daher erfreut sich das Auge des Betrachters nach links und besonders

nach rechts noch uneingeengten, freien Raumes. Rechts im Vordergrund
erkennt man leicht das heute noch stehende Haus «Rütschelengasse 16» mit
seinen heimeligen Biedermeier-Formen. Auch das heute durch An- und
Umbauten übel zugerichtete Haus «Rütschelengasse 23» ist deutlich sichtbar,
besonders der dort vom Schloß herunterführende Armsünderweg. Das Schloß

selber ist, bis auf einige perspektivische Unstimmigkeiten am Bergfried, recht

gut getroffen. Man kann es nur bedauern, daß heute der untere Teil der

Rütschelengasse durch viel zu hohe Backsteinbauten und erst noch durch
Wegreißen des einst so hübschen Küherhauses (das auf unserm Bild sich noch in
lauschiges Grün duckt) entstellt worden ist. Wenn man bedenkt, welch großer

Straßenverkehr gerade diese Stadtpartie den fremden Reisenden täglich

vor Augen führt, sollte man doch vielleicht einmal auch behördlicherseits

versuchen, die Visitenkarte Burgdorfs etwas zu sanieren.
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Fig. 215. Schloß von der Emmcnthalstraßc her gesehen

Bleistiftzeichnung von J. R. Schnell-Lichtenhahn, 1834

Fig. 216. Graben und Süvenrurm
Bleistiftzeichnung von J. R. Schnell-Lichtenhahn, 1834
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Fig. 217. Wollentudi-Fabrick bei Burgdorf
Bleistiftzeichnung von J. R. Schnell-Lichtenhahn, 1834

Fig. 218. Die Burgerratsschreiberei
Bleistiftzeichnung von J. R. Schnell-Lichtenhahn, undatiert



Fig. 219. Sommerhausbad bei Burgdorf
Bleistiftzeichnung von J. R. Schnell-Lichtcnhahn, 1834

Fig. 220. Altes Wasserwerk
Bleistiftzeichnung von J. R. Schnell-Lichtenhahn, undatiert
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Fig. 221. Bourgdorf ville du Canton de Berne
Koloriertes Aquatintablatt von S. Widmer, Lithograph, 1832
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Fig. 222. Das Turnfest in Burgdorf
Kalender-Holzschnitt, sig. «Z s», 1838



Fig. 223. Ostseitc von Schloß Burgdorf
Bleistiftzeichnung von Adolf Spieß, undatiert



Fig. 224. Fluh bei Burgdorf
Bleistiftzeichnung von Adolf Spieß, Juli 1847



Fig. 225. Erste Fluh
Bleistiftzeichnung von Adolf Spieß vor 1844
















































































